Ne 77. 
Sonnabend, den 2, April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der — und Feſttage. 


Abonnementsprels hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe No. 5 
wie dhewitte y * 


Telegraphiſche Depefchen. 

Tag Bien, Freitag 1. April. 

Voto verläſſiger Quelle verlautet, daß die Schwierig⸗ 
dur bal che der Annahme der mexikaniſchen Krone 
Beng en Erzherzog Maximilian in letzter Zeit ent- 
e Fanden, nunmehr beſeitigt find. Der Empfang 
Sito y tation Behufs Annahme der Kaiſerkrone 
Nag des Erzherzogs Maximilian dürfte nächſter 
attfinden. 

er Paris, Freitag 1. April. 

Un „Conſtitutionnel“ enthält einen von Limayrac 
eon fichneten Artikel, in welchem die Schwierigkeiten 
der dirt werden, in Anbetracht der Verſchiedenheit 
Schleanderungen über die Frage der Herzogthümer 
Aung dig. Holſtein eine Entſcheidung zu fällen. 
Con Mac ſagt ferner: Frankreich würde nicht in eine 
Hasen einwilligen, die über das Schickſal der 
ihnen othümer in der Art entſcheiden wollte, daß ſie 
Me, inen Souverän beſtimmte oder fie unter dieſe 
Air ne Mächte vertheilte. Die einzige mögliche 
fen 4 beſtehe darin, daß man dieſe Völkerſchaſten 
dean „frage, welche Regierung und welchen Sou⸗ 
Conf fie zu haben wünſchen; diefe Löſung wäre 
and die mit den Principien der kaiſerlichen Regierung 
allein e der Billigkeit am meiſten entſprechende; ſie 
Sei, nne Europa Ruhe verſchaffen und dem alls 
geben, Frieden wirkliche und dauerhafte Garantien 


Der St. Petersburg, Freitag 1. April. 
Ruf envafive” klagt heute den Miniſter in den Do 
Vte enthümern Kogelnitſchanu der offenen Sym⸗ 
dime nd Toleranz für die polniſche Revolution an, 
den de aber die Polen gleichzeitig daran, daß, nach⸗ 
Ma, 0 Weg durch Galizien ihnen verſperrt mpx» 
len — noch der Marſch über Beßarabien, Podo⸗ 
®, Wolhynien möglich ſei, wo die Truppen 
Toben völkerung eine ſehr feindliche Haltung ein⸗ 


E Zur Conſerenzfrage. 


Nan. derſchiedenen Seiten wird noch an dem 
12, d. Kommen der Conferenz, deren Eröffnung am 
Dan fas, in London ftattfinden fol, gezweifelt. 
toy dlaubt, daß das Projekt derſelben an dem 
Eigenſinn der Dänen noch in der letzten 
I eitern werde. Es iſt dies allerdings mög⸗ 
baude wi nicht wahrſcheinlich. Von Seiten Eng: 
aue, die Angelegenheit mit ſo großem Eifer 
* wohl daß ſich die zur Conferenz Eingeladenen 
icht alle in London einfinden werden — freilich 
bugung desus innerer Neigung oder in der Ueber⸗ 
ange Nothwendigkeit der Conferenz. Einige 
keinen andern, als aus Höflichkeits⸗Rück⸗ 
i ic un, weil die engliſchen Miniſter gar zu 
Mag und flehentlich gebeten haben. 
lec nun aber auch unter dieſen Umſtänden die 
ty dird Ma 12. d. M. ihren Anfang nehmen; 
tati d nicht viel gewonnen ſein. Wir erleben 
86 ange} daß fic ſchon nach wenigen Tagen reful- 
Tein, ſteben erat. Denn wie ſollte es mög⸗ 
N eigenen . oder acht Köpfe, von denen Jeder 
uf den nicht ganz beſtimmten Standpunkt einnimmt 
fot eee ift aufzugeben, ſeine ſcharf ausgeſprochene 
© Con rg einen Hut zu bringen! — Eine 
n oder "is: einer Verſammlung von 
tity oll bie ister, welche miteinander vid: 
gewinnen, +. putafion. irgendwie einen Fort» 
» fo müſſen fie von einem Satze 


Q allen Königl. Poſtanſtalten 
Martel 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ausgehen, den ſie alle als eine Wahrheit anerkennen. 
Das iſt die gemeinſame Baſis, welche nöthig iſt. 
Gehen ſie nun auch während der Disputation in 
ihren Anſichten weit auseinander, ſo hat das keinen 
andern Zweck, als um ſich in einer höheren Wahr⸗ 
beit wieder zuſammen zu finden. Die Baſis iſt wie 
das Saamenkorn, aus welcher der Baum ermwächſt. 
Wie ohne ein Saamenkorn kein Baum erwachſen 
kann, ſo iſt auch ohne eine gemeinſame Baſis keine 
Disputation möglich, und ebenſo wenig kann man 
von einer Conferenz, die in's Leben gerufen wird, 
ohne daß ſie eine Baſis hat, irgend welchen Erfolg 
erwarten. 

Die von England projectirte Conferenz, in Be⸗ 
treff der deutſch⸗däniſchen Frage, entbehrt der Baſis, 
und darum unterliegt es keinem Zweifel, daß ſie ein 
todtgeborenes Kind ſein werde. Am Schluſſe der 
erſten engliſchen Note an den Bundestag heißt es 
zwar: Ihre Majeſtät ſchlägt vor, als Baſis der 
Conferenz ſchlechthin dieſe anzunehmen — daß Mittel 
geſucht werden, um dem Norden Europas die Segnun⸗ 
gen des Friedens wieder zu bringen. — Das iſt 
aber kein Ziel, welches man ſich ſetzt, es iſt nur 
ein frommer Wunſch, der viele Brüder hat und trotz⸗ 
dem wie ein Bettler an der Thür der Machthaber 
ſteht. Mit frommen Wünſchen läßt ſich gar nichts 
mehr ausrichten, ſobald ſchon die Feuerſchlünde der 
Kanonen in dem großen Völker-Concert, in welchem 
ſonſt in der Regel die Diplomaten die erſte Geige 
ſpielen, mitwirken. Die von England an den deut⸗ 
ſchen Bund gerichteten beiden Noten ſind überhaupt 
ſo in's Blaue hinein geſchrieben, daß man kaum 
begreifen kann, wie Männer dergleichen vollbringen 
können. Es läßt ſich dies nur dadurch erklären, daß 


die engliſchen Miniſter im Bewußtſein des großen 


Fehlers, welchen ſie gemacht, den Kopf verloren haben 
und nun wie ein Ertrinkender noch nach einem Stroh: 
halm greifen. 

Zu unſerem Troſte dürfen wir uns fagen, 
daß die Conferenz in London gewiß keinen Einfluß 
auf die Action unſerer verbündeten Truppen haben 
wird, obgleich die Abſicht vorliegt, dieſelbe mit dem 
Antrag auf einen Waffenſtillſtand zu beginnen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


— In der Nacht vom 29. zum 30. März iſt 
gegen die Düppeler Schanzen die erſte Parallele er- 
öffnet worden. Die Arbeit ward, vom Feinde un⸗ 
entdeckt und ohne jegliche Störung, durch 2500 
Mann der Brigade von Canſtein ausgeführt und 
durch 2 Bataillone der Brigade von Goeben gedeckt. 
Im Laufe des folgenden Morgens geſchahen von 
den Schanzen her einige Schuß gegen die ausgeführ⸗ 
ten Arbeiten. Sonſt iſt vom Kriegsſchauplatz Neues 
ſeit dem Gefecht am Oſtermontage nicht zu melden. 
Es laufen aber noch Berichte ein, welche intereſſante 
Details über daſſelbe bringen, und aus welchen mit 
immer größerer Gewißheit ſich erſehen läßt, daß das 
Siegesgeſchrei der Dänen nur erhoben wird, um den 
ſinkenden Muth dort künſtlich aufrecht zu erhalten 
und den Glauben zu erwecken, daß doch endlich noch 
für Dänemark ein glücklicher Ausgang ſich ergeben 
könne. 

Schleswig, 29. März. Der k. k. Generalmajor 
Herzog Wilhelm von Würtemberg hat bei feinem in 
dieſen Tagen erfolgten Abgange aus dem biefigen Hoſpital 
das folgende Schreiben an die Lazareth⸗Commiſſion ges 
richtet: „Da ich morgen fait ganz Hergeftedt das bieſtge 
Officiersſpital verlaſſe, fo wende ich mich mit dieſen Zeilen 
an die löbliche Lazareth⸗Commiſſion, um derſelben für die 


S5fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 

E gerne: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau. 
n Bre 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


lau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


hier genoffene Pflege und Theilnahme meinen tiefgefühlten 
ank zu ſagen. Ich werde es nie vergeſſen, mit welcher 
Sorgfalt ich hier behandelt worden bin und wie viele 
Perſonen ſich meiner mit der aufopferndften Güte und 
Freundſchaft angenommen haben. Ich bitte die löbliche 
Lazareth⸗Commſſion, allen denjenigen, welche mir und 
meinen leidenden Kameraden fo wichtigen, thátigen und 
wirkſamen Beiſtand zu leiſten die Güte hatten, meinen 
innigſten Dank zu ſagen; — es wäre mir unmöglich, 
alle Diejenigen namhaft zu machen, denen ich denſelben 
im höchſten Grade ſchuldſg bin. Ganz beſonders bitte ich 
die Lazareth.Commiſſion um die Vermittlung meiner Dank⸗ 
ſagungen an die Hülfsvereine, welche uns in ſo überaus 
reichlichem Maße alles das zukommen ließen, was uns nur 
irgend nöthig, wünſchentzwerth und angenehm ſein konnte. 
„Die Schmerzen, welche Wunden hervorrufen und die 
noch weit größeren, welche das Gefühl längerer gezwun. 


gener Unthätigkeit hervorruft, wird durch die fo überaus 


freundliche und allgemeine Theilnahme, die uns von allen 
Seiten bewieſen wird — gemildert. 


Ich zeichne mit der dankbarſten Hochachtung 
Wilhelm, 
Herzog von Würtemberg, G.⸗M. 
Schleswig, den 27. März 1864.“ 


Kopenhagen, 29. März. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium meldet unterm 27. Mittags: Das Feuer von 
den Batterien auf Broacker iſt am 26. ſehr heftig 
geweſen und wurde von unſerer Seite lebhaft be» 
antwortet. In der Nacht vom 26. iſt vor Düppel 
nichts vorgefallen. — Der Commandant von Fride⸗ 
ricia meldet unter dem 27. 12 Uhr: „In den letz⸗ 
ten 24 Stunden iſt vor der Feſtung nichts paſſirt. 
Geſtern Nachmittag 63 Uhr verließ uns der König, 
nachdem er vorher Tafel gehalten, zu welcher ein 
großer Theil der Offiziere geladen war. Salut⸗ 
ſchüſſe von der Citadelle und laute Hurrahs 
von der Feſtung und dem Lager begleiteten den 
König, als er zu Schiff ſich entfernte.“ — Unter 
dem 28., 10 Uhr Vormittags, berichtet das Ober⸗ 
kommando, daß die Preußen an dieſem Tage Mor- 
gens 3 Uhr die Düppelſtellung zu überrumpeln ſuch⸗ 
ten, indem ſie ſich zwiſchen die Schanzen 4 und 8 
zu drängen ſuchten. Nach einem heftigen Kampfe, 
welcher ununterbrochen bis 7 Uhr währte, warf 
unſere Beſatzung in den Schanzen und Laufgräben 
den Feind zurück in ſeine frühere Stellung. Das 
Gefecht erſtreckte ſich über die ganze Linie und auf 
dem linken Flügel nahm „Rolf Krake“ am Kampfe 
Theil und hielt den Feind am Vorrücken auf durch 
ſein Feuer gegen die Schluchten am Wenningbund, 
während er ſelbſt von den Batterien auf Broacker 
beſchoſſen wurde, ohne jedoch Schaden zu leiden. 
26 preußiſche Gefangene wurden in Sonderburg 
eingebracht, darunter 2 Offiziere, alle vom 18 preu⸗ 
ßiſchen Regiment, welches beim Angriff voranging. 
Unſer Verluſt kann noch nicht angegeben werden, 
iſt aber, trotz des heftigen Gewehrfeuers, kaum 
ſehr groß. 

— 30. März. Das Kriegsminiſterium ver⸗ 
öffentlicht folgende Mittheilung von der Armee: 
Am 29. Vormittags. Unſer geſtriger Verluſt beträgt: 


30 Todte und 108 Vermundete — 4 feindliche Offi⸗ 


ziere (3 verwundet) und 27 Unteroffiziere und Gee 
meine, ſind gefangen genommen worden. Während 
einer zugeſtandenen Waffenruhe von 11—1 Uhr 
brachte der Feind viele Todte und Verwundete ein, 
ſein Verluſt kann nicht unbedeutend ſein. — Unterm 
29. Mittags: Zufolge Berichts des Commandanten 
in Friderieia hat der Kapitain Stockfieth und Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Harboe heute eine Expedition unter⸗ 
nommen und in die Feſtung 22 gefangene preußiſche 
Huſaren und 23 Pferde eingebracht. 


Die Schnelligkeit der däniſchen Schiffe iſt früher unter» 
ſchätzt; das neuliche Gefecht hat dies klar genug bewie⸗ 
ſen und unſere Marine beginge das größte Unrecht an 
ſich, wenn ſie dieſe Lehre nicht benutzen wollte. Unſere 
Schiffe baben am 17. die Dänen 10 Meilen weit von 
Swinemünde aufgeſucht und ſich 2} Stunde mit ihnen 
geſchlagen, aber erſt, nachdem ſie ſich durch eine Tour 
ostwärts verſichert hatten, daß ihnen nicht der Rückweg 
verlegt werde. Zu ihrem großen Schaden haben die 
Dänen geſehn, daß ſie, indem ſie dies unterließen, einen 
großen und unverzeihlichen Fehler gemacht. Daß ſie 
dies nicht zum zweiten Male wollen, dafür ſpricht die 
Aufſtellung des zweiten Geſchwaders weiter oſtwärts. 
Wollten daher „Arcona“ und „Nymphe“ ihren kühnen 
Zug nach Jasmund noch einmal wiederholen, ſo ver⸗ 
riethe dies nicht nur einen unverzeihlichen Mangel an 
Klugheit, ſondern würde unfehlbar einen unberechenbaren 
Schaden für die Marine nach ſich ziehen. Auf den 
erſten Kanonendonner würde die öſtliche däniſche Reſerve 
nach der Bucht von Swinemünde ſteuern, die Preußen 
abſchneiden und zwiſchen 2 Feuer nehmen. Was würde 
das Reſultat davon ſein? Unzweifelhaft würden ſich 
die Preußen ſchlagen, bis ihre Schiffe unter ihnen ſän⸗ 
ken, aber abgeſehen von dem Verluſte der Schiffe 
würden mindeſtens die Hälfte oder drei Viertheile 
der Offiziere und Mannſchaften des Kernes der 
Marine fallen und letztere einen Schlag ere 
halten, der ſie um fünf bis ſechs Jahre zurückbrächte. 
Man bedenke wohl, daß kein Erſatz da iſt. Schiffe 
laſſen ſich mit Geld in kurzer Zeit bauen, aber Offiziere 
und Beſatzungen laſſen ſich nicht in wenigen Monaten 
ſchaffen. Wenn irgend ein großes Object damit erzielt 
werden könnte, ſo würde ein ſolcher Verluſt vielleicht zu 
rechtfertigen ſein, aber ein ſolches großes Object wird 
gerade durch das Gegentbeil, durch die Conſervirung der 
Schiffe erreicht. Die Dänen ſind dadurch, daß unſere 
Schiffe in Swinemünde und Danzig liegen, gezwungen 
ihre ganze Dampf. und Segelflotte mobil zu halten. 


Wie die „Indep. belge“ aus dem däniſchen 
Hauptquartier Sonderburg, 24. März, geſchrie⸗ 
ben wird, hat der Beſuch, den König Chriſtian bei 
der Armee auf Alſen abſtattete, nahezu den entgegen» 
geſetzten Eindruck von dem der beabſichtigt war, her⸗ 
vorgebracht. Die Armee erinnert ſich daran, daß 
dem Beſuche des Königs beim Heere in der Stadt 
Schleswig unmittelbar die Räumung der Dannevirke 
folgte, und ſo fürchten die Soldaten, daß auch dies⸗ 
mal der Beſuch des Königs nur das Vorſpiel zu 
einer Räumung der Düppler Poſition oder zu einem 
wenig ehrenvollen Frieden ſein werde. Außerdem 
hat es einen ſchlechten Eindruck hervorgebracht, daß 
der König in der Nacht und nahezu verſtohlener 
Weiſe in einem Bauerwagen die Vorpoſten beſucht 
hat, ſtatt ſich ſeinen Truppen wirklich zu zeigen, ſo 
daß ſeine Anweſenheit nur dem geringſten Theile der 
Truppen bekannt geworden iſt. 


Schleswigs in den deutſchen Bund beiüt 
Dagegen ſollen in Bezug auf die Auslegung 
Verſprechens vom 31. Januar die Wahrung, 
Integrität Dänemarks betreffend, noch bed ache 
Meinungsdifferenzen zwiſchen den beiden deut 
Großmächten beſtehen. Schließlich möchte ich “ya 
das Gerücht erwähnen, demzufolge die sprite 
bereits für das Conferenzproject gewonnen fem e 
Paris, 28. März. Die franzöſiſche Rese y 
ſcheint gegenüber dem engliſchen Conferensvorl ty 
aus ihrer reſervirten Haltung noch nicht “a 
getreten zu fein, Man glaubt jedoch, daß weng gt 
deutſche Bund die Conferenz beſchicken und im Scho 
derſelben das Verlangen einer Vereinigung eren 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein und der 
vollſtändige Trennung von Dänemark unter auch 
ſelbſtſtändigen Dynaſtie der Auguſtenburger ete 
in Vorſchlag bringen werde, dieſe Löſung der m 
auf Frankreichs Unterſtützung zu rechnen habe yi 
der Vorausſetzung, daß eine allgemeine Abſtimm 
der Herzogthümer ftattfinde und deren Reſultat ot 
die Conferenz⸗Mächte als bindend anerkannt we 
Inzwiſchen bemühen ſich diejenigen Pariſer Blat si? 
welche ihre Eingebungen aus dem Palaft der gy 
lerien zu erhalten pflegen, ohne direct die Cone, 
als ſolche zu bekämpfen, die vielfachen Schwieridl y 
hervorzuheben, die deren Zufammentritt noch entgeng 
ſtehen und andererſeits darzulegen, daß das Hin 
Project, wie daſſelbe von England aufgeſtellt ift, 17 
vorher feſtgeſtellte und vereinbarte Baſen, denſe 
Einwendungen offen ſteht, die England genere 
gegen den franzöſiſchen Congreßvorſchlag er “gf 
hat. — Die Gerüchte von dem Abſchluſſe Oe 
Convention zwiſchen Frankreich und Schweden 


winnen immer mehr und mehr an Conſiſtenz. + 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. April. «if 
— Das Kriegs-Minifterium macht bekannt: Po ait 
viele Blätter aufgenommene telegraphiſche Nachri nt 
Altona vom 17. Febr. d. J., daß der General⸗Feldman wh 
Freiherr von Wrangel Freiwillige, welche den od 
der alliirten Armee mitzumachen wünſchen, an das ee 
Miniſterium gewieſen habe, ift falſch. Inländern, Tru 
ſpäter einem auf dem Kriegsſchauplatz defindlichen Abel 
pentheil überwiefen zu werden wünſchen, bleibt es ell, 
laſſen, ſich bei dem betreffenden Erſatz- Bataillon "zw 
der Erſatz⸗Escadron, zum freiwilligen Eintee e 
melden. Eine direkte Antwort auf die vielen, dem Kin 
Miniſterium vorliegenden bezüglichen Geſuche wit 
erfolgen. na 
— Die bisher auf dem Pfarrthurm ſtationirte eid die 
Wache der Königl. Marine iſt heute eingezogen, aft! 
Telegraphen-Verbindung zwiſchen hier und Neufahrw 
fertig geworden und in Thätigkeit getreten iſt. ie 
— Geftern erhielt das Wachtſchiff „Barbaroſſa“ matt 
einen neuen Zuwachs an Matrojen und Schiffs lunge 
welche in kürzeſter Friſt ausgebildet und dem Ge 
zugeführt werden ſollen. gr 
— Wir baben uns nicht getäuſcht, wenn wir ir 
aus ausſprachen, daß der vorgeſtrige Vortrag des fi 
Dr. Kirchner im Gewerbehauſe den wiſſenſchac gel 
Standpunkt der neueren Pädagogik würdig ven ett 
würde. Derſelbe enthielt eine gründliche Kritik wen 
Haus- und Schulerziehung, aufgeſtellt unter dem Mh 
von unfern Sünden wider die Kinder, in drei A yA 
(ungen: was wir vergeffen, was wir unterlaſſen, 
wir zu viel thun. Der Gipfelpunkt des erſten ah, 
war die Forderung, daß die Erziehungsfrage Bolt iff 
im eigentlichſten Sinne werden müſſe. Sie fet viet yA 
nicht, weil die Menſchheit verzeſſe, daß die Minded uA 
heute die Menſchheit von morgen ſei; weil das por yf 
paar vergeſſe, daß in dem ihnen geſchenkten Kin loge, 
werdende Menſch ſtecke, ausgerüſtet mit allen neg 
zur Gottähnlichkeit. Der zweite Theil zeigte pit yi 
wicklung dieſer Anlagen durch die mechaniſche Aus") yy 
der ihnen entſprechenden Organe, im Einzelnen ta, 
geführt an dem Beiſpiele des Auges und ftellte Ae 7 
goriſche Forderung einer harmoniſchen Entwicklung el, 
anzen Menſchen. Im dritten Theile wurden me 
eitige Verſtandesrichtung, die einſeitige Gefühlte 
und die einſeitige Richtung auf das Practice in rll 
öffentlichen Unterricht beurtheilt und die ſchlimmen wit 
derſelben aus dem Leben nachgewieſen. Am Schlu is 
endlich dargethan, wie wenig körperliche Züchtigung ch 
bei der häuslichen Erziehung und wie äußerft verde y 
die Theilnahme ber Kinder an den Vergnügung yh, 
Erwachſenen fei. — Es iſt vielfach der Wunſch „. 
ſprochen, daß Herr Dr. Kirchner dieſen wichtige 
trag noch einmal vor Damen halten möge. ofl 1 
— Geſtern hatten ſich die Mitglieder des tath % 
Geſellenvereins ſehr zahlreich im Preußiſchen 9 det b 
gefunden, um ihrem Präſes, Herrn Vicar Mannen 
verſtanden, ſich die Liebe und Achtung der Vel 
glieder in hohem Maße zu erwerben, bei feine 7 of 
von hier, ein herzliches „Lebewohl“ zu ſagen. Gul 
Vicar May iſt als Pfarr⸗Adminiſtrator nach na 
bei Baldenburg verfept worden. — Von den Be ge 
gliedern verabſchiedete ſich derfelbe mit kurzen nee, ve 
kommenden und zum Herzen dringenden BC e ms 
ſchloß mit einem Lebehoch auf den Verein, WE pen 
ſelbe mit einem dreimaligen Hoch auf den (6 
Herrn Präſes beantwortete. 


Berlin, 1. April. 


— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: „Die formelle 
Einladung der engliſchen Regierung an den deutſchen 
Bund vom 26. v. M. die Conferenz am 12. d. M. 
zu beſchicken, iſt in gleicher Weiſe und gleichzeitig an 
die übrigen Signaturmächte des Londoner Vertrages 
übermacht worden. Mit der zuſtimmenden Antwort 
preußiſcher Seits ift, wie wir hören, die Erklärung 
abgegeben worden, daß eine Löſung der Frage auf 
einer andern Baſis als der Verträge von 1852 ge⸗ 
ſucht werden müſſe, und daß gleichzeitig der Frage 
der Nationalitäten, welche in der Bewegung der Her⸗ 
zogthümer von deutſcher wie von däniſcher Seite eine e ra Br ER: 120 Hea ee 1 
ſo lebhafte Rolle geſpielt hal, eine befriedigende find fle nicht im Stande Me Mar Ai ds 
Rechnung getragen werden müſſe. — Wir haben Häfen effectiv zu blokiren und haben die Notification 
ſchon darauf hingewieſen, daß auch wir es für zweck] der Blokade nur mit Gelegenheit an ihre Adreſſe be. 
mäßig erachten, die Frage, ob deutſch oder däniſch, | fördern können. Dabei laufen faſt täglich Schiffe aus 
den Herzogthümern zur Beantwortung vorzulegen, und si 1 macht ſich mit ſeiner Blokade 
weil dieſe Angelegenheit, für den Fall ſich die Her- dien ae 3 sot Preußen feinen wenigen 

h 5 ; ieſelben muthwillig Preis gegeben, 
zogthümer für Deutſchland entſcheiden ſollten, ihren | fo würden wir nicht nur einen unerſetzlichen Verluſt er⸗ 
internationalen Character verlieren und eine reindent= leiden, fondern Dänemark einen eben fo großen materiellen 
ſche Angelegenheit werden würde, bei deren Entſchei⸗ als moraliſchen Gewinn gewähren. Nach Vernichtung 
dung der deutſche Bund kräftig mitzuwirken hätte. 


3 ae großen en A Nf ro oder —— 
é ‘ y ‘ » tten und einigen Segelſchiffen die ganze Dit 
Aus dieſem Grunde erſcheint uns auch die Theil- on a Millionen 4 des Kri d 
nahme des Bundes an der Konferenz für ſehr wahr⸗ e ionen ¿ur Sortlegung des sieges, un 
ſcheinlich, zu welcher übrigens Preußen und Oeſter⸗ 


fügt unſerm Handel die empfindlichſten Verluſte bei. 
Wir hoffen, daß dieſe Darſtellung dazu beitragen wird, 
reich in Cireulardepeſchen die deutſchen Bundesregie⸗ 
rungen noch beſonders aufgefordert haben.“ 


die Erwartungen von unſerer Marine auf ihr richtiges 
Maaß zurückzuführen. Die Aufgabe der Preußiſchen 

— Die Oftfee-Ztg. bringt folgenden intereſſanten 
Aufſatz, betitelt: „Die Aufgabe der Preußi⸗ 


Schiffe ift es, nicht die feindliche Uebermacht, Gott weiß 
wie weit, aufzuſuchen und ſich einem nutzloſen Unter. 
ſchen Marine: 
Das Gefecht, welches unſere Marine am 17. d. M. 


liegen auszusetzen, ſondern die Dänen anzugreifen, fobald 
ſie verſuchen, die Blokade effectiv zu machen, d. h. ſo · 
He fie 43 10 . Meilen von vn ina 
4 ae eigen. In ſolchem Falle können fie durch die Kanonen. 
gegen eine ſo erhebliche Däniſche Uebermacht beſtanden ad deren Do, bis auf 85 n Zahl bei 
hat, ift mit Recht als ein ſchlagender Beweis von der | Thieſſow, ebenfalls der Hafen von Swinemünde fein 
Tüchtigkeit unſerer Offiziere und Matroſen aufgepaßt 
worden. Sie haben gezeigt daß es ihnen weder an Muth 
noch an Fähigkeit gebricht, einem überlegenen Feinde 
entgegengutreten und ihm eine, wenn auch weniger materiell 


muß, gedeckt werden. Sie find dann gegen das Abs 
ſchneiden geſichert, können mit ihren gezogenen Geſchützen 
empfindliche, ſo doch jedenfalls moraliſche Schlappe bei. 
zubringen. Und noch haben die Dänen ſeitdem nicht 


den Däniſchen Schiffen den empfindlichſten Schaden zu 
verſucht, die nominelle Blokade zu einer effeetiven zu machen. 


fügen und erfüllen ihre richtige Aufgabe. Höhere An. 
forderungen an die numeriſch ſo ſchwache Preußiſche 
Aber je geredtfertigter der Enthuſtasmus iſt, welchen 
jenes Gefecht hervorgerufen hat, um ſo mehr liegt die 


Marine zu ſtellen, würde ebenſo verkehrt, als ungerecht fein. 
Bremen, 29. März. Geſtern, am zweiten 
Oſterfeiertage, wurde eine große Bürgerverſammlung 
Gefahr nahe, daß übertriebene Erwartungen von pen | für die Sache Schleswig-Holſteins auf dem hieſigen 
ferneren Leiſtungen unſerer Marine gehegt werden — Schützenhofe abgehalten. Dieſelbe war von 3000 
Erwartungen, welche, wenn man den Verſuch zu ihrer | gig 4000 Perſonen beſucht und verlief in ſehr würde⸗ 
e den Bio [900 Laid wer. voller Weiſe. Unter Borfig des Kaufmanns Friedrich 
unſerer Flotte eine ſo große Uebermacht entgegen, ſo ift Heye begründete zunächſt Profeſſor Gravenhorſt, ein 
dies feitdem noch in erhöhtem Maße der Fall. Die früheres Mitglied der Frankfurter National⸗Verſamm⸗ 
9 100 9 9 n ee en a lung, diejenige Reſolution, welche auf Anregung des 
r nach den vor en Angaben ni 
genau feſtzuſtellen, doch iſt das wenigſtens unzweifelhaft, eee eee e e ben Halas 
daß ſich jetzt außer dem bei Rügen kreuzenden Geſchwader fal auen Deutſchlands zur öffentlichen 
weiter oſtwärts noch ein zweites befindet; ja das letztere Debatte und Annahme gelangt ſein wird. Der Be⸗ 
dal gerade die peg RUE, 9 gre Seles ridjterftatter beleuchtete guerft den Stand ber ſchles⸗ 
en unſrigen an elligteit mindeſtens gleich, an | wig⸗holſteiniſchen Frage, ſodann unſere Hoffnungen 
Geſchüzahl bedeutend Überlegen fein. Dagegen find mi endlich unfere Piichen in dieſer pa 
Preußiſcher Seits zum Kampfe in offener See nur die Leb D 4 1 
„Arcona“, die „Nymphe“ und die „Vineta“ mit zufam« Le ensfrage. urch die ganze patriotiſche und ebenſo 
men 69 Geſchützen verwendbar, von denen überdies die begeiſtert vorgetragene wie angehörte Rede ging die 
„Vineta“ in Danzig liegt. Die zwanzig Dampf-Sano» | fefte Zuverſicht auf das Gelingen des großen Wer⸗ 
nenboote, fo wertbvoll fie auch zur unmittelbaren Deckung] kes, weil es in der That keinen andern Ausweg aus 
der Küften und zur Verhinderung einer effectiven Blolade den Widerſprüchen der Diplomatie giebt als die An⸗ 


nd, haben doch augenſcheinlich nicht die Beſtimmun 
e 2. bel —.—— Waſſer, den Kampf pe erfennung und Durchführung des vollen Rechts und 
des nationalen Willens. 


den großen Däniſchen Kriegs-Dampfern aufzunehmen. 
Wien, 28. März. Die zwiſchen den Cabinet⸗ 


Man hört nun aus Schleswig ſo viel von der Vorzüg⸗ 
ten von Wien und Berlin ſchwebenden Unterhand⸗ 


lichkeit der gegogenen Geſchütze, und da man hater daß 
ne , . 

unfere Schife tbeilweife mit folgen bemafí lo lungen in Betreff der Conferenzbaſis dauern noch 

fort, und haben bis jetzt zu einer definitiven Verſtän⸗ 


glaubt man allgemein, daß die Preußiſche Marine trotz 
brer Schwäche ungefährdet die Däniſche Mebrzahl ohne | fo 
digung noch nicht geführt. Wenn daher von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten behauptet wird, daß eine ſolche 


Weiteres, wo fie fie findet, angreifen und in den Grund 
ſchießen wird. Dieſe Annahme tft aber falſch. Die Ueber- 

bereits erzielt worden ſei, ſo kann man dies nur 
auf die negative Stellung beider Mächte beziehen, 


legenheit der gezogenen Geſchütze im Vergleich mit den 
rückſichtlich derer allerdings eine Vereinbarung zu 


Däniſchen iit unftreitbar, wenn es ſich um große Entfer⸗ 

nungen handelt. Dagegen innerhalb 2000 Schritte treffen 
Stande gekommen iſt. Die Vereinbarung von 1851 
und 1852 gelten nichts mehr, was aber an ihre 


die Däniſchen Granaten auf See grade ſo gut wie 

unſere gezogenen und richten eben ſo viel Unheil 

2 t werden fol, darüber ſcheinen die An 
überlegen, wenn wir nicht nach Belieben eine Stelle geſetz c , f 
anz von 3—4000 Schritt von ihnen zu halten ſichten zwiſchen Wien und Berlin noch in mehr als 


an. Weil wir aber ſo viel weniger Geſchütze haben, 
als die Dänen, ſind dieſe uns drei und vierfach 
vermögen. Das ſind aber unſere Schiffe nicht im Stande. einem Punkte zu differiren. Erwähnen möchte ich 


Schiſfs-Rapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 1. April: 

Lee Newton, Dampfſ. Colville, v. London, leer. 
Johnſen, Induſtrie, v. Stavanger, m. Heeringen. Tait, 
Alliance, v. Hartlepool; u. Colvin, Pallion, v. Sunder⸗ 
land, m. Kohlen. Kolk, Göde Bedöling, v. Liverpool, 
m. Gütern, die 2 letzten nach Stettin beſtimmt. 

Geſegelt: 7 Schiffe mit Getreide. 

Angekommen am 2. April: 

Wisloft, Storeggen, v. Aaleſund, m. Heeringen. 


Geſegelt: 
Roſenwald, Skirner; u. Olſen, Martine, n. Memel, 
m. Heeringen. 
Ankommend: 1 Schooner oder Kuff. Wind: NW. 


86S... v.. ... . 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 30. März bis inel. 1. April: 

323 Laſt Weizen, 181 Laſt Roggen u. 6 Laft Erbſen. 
Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 2. April. 
Weizen, 100 Laſt, 13 1pfd. fl. 395, 4075; 130pfb. 
fl. 390; 129pfd., 128pfd. fl. 380; 134. 35 pfd. roth 
fl. 395; 128pfd. blauſpitzig fl. 300, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 216; 121pfd. fl. 219; 123pfd. 
fl. 222; 124pfd. fl. 225 pr. Sigpfd. _ 


Bahnpreiſe zu Danzig am 2. April. 
Weizen 125 —130pfd. bunt 60—64 Sgr. 
126—134pfb. hellb. 63 69 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 120 —129pfd. 3638 Sgr. pr. 81 ofd. 3.⸗G. 
Erdſen weiße Koch. 41—44 Sgr. 
do. Futter- 36-40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 113 pfd. 27—31 Sgr. 
große 112—120pfb. 31—35 Sgt. 
Hafer 70—80pfd. 21—23/24 Sgr. 


2ingefommene Fremde. 
m Englifhen Haufe: 

Die Rittergutsbeſ. Albrecht n. Gattin a. Succemin, 
Conrad a. Fronza, H. u. C. Albers a. Traupel. Amts- 
Rath Fournier a. Kodzillek. Gutsbeſ. Thomſen a. Jeſeritz. 
pract. Zahnarzt Dr. Döbbelin a. Königsberg. Kaufl. 
Intelmann a. Neweaſtle u. Gall a. Thorn. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Wienecke n. Fam. a. Wittomin. Die 
Kaufl. Habermann a. Berlin, Meyer a. Graudenz, 
Schwartz u. Kauffmann a. Schwetz. 

Walters Hotel: 

2 Juſtizrath Schrader n. Familie a. Pr. Stargardt. 
Rittergutsbeſ. Plehn a. Liebenthal. Guts Verwalter 
Lüttke a. Lauenburg. Gymnaſiallehrer Prengel a. Neu- 
ſtadt. Fabrikant Wirths g. Remſcheid. Kaufm. Stieler 
a. Stettin. Frau Rentierin Haby n. Fräul. Tochter 
a. Berlin. F 
N Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Goréwandt a. Pentin, Wollz⸗ 
leger a. Zoldan u. Harelt a. Litſchen. Gutsbeſ. Hoff 
ſchen a. Adl. Gremblin. Landſchafts⸗Sekretair Martini 
a. Danzig. Poſt⸗Exped.Vorſteher Wüſtenberg a. Zoppot. 
Pharmazeut Hochbaum a. Putzig. Student Norkowski 


aus Uscz. 
Hotel drei Mohren: 
Kanzlei⸗Director Scheffler a. Breslau. Rechts⸗Anwalt 
Böttcher a. Brandenburg a. H. Die pee 
v. Schäwe a. Nauen u. Göhdt a. Wueſaw. ie Kaufl. 
Schwinning u. Eiler a. Berlin, Bieberwald a. Schön. 
Janke u. Dieſterweg a. Königsberg i. Pr. Kfms. Frau 
Schmeiſſer a. Warlubien. 
Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. v. Wallbach a. Gumbinnen. Partikulier 
v. Klapitzki a. Thorn. Rentier Scheering a. Hamburg. 
Die Kaufl. Sonnenberg a. Berlin, Driediger a. Dresden, 
Randolff a. Wernigerode, v. Kallenbach a. Wittſtock und 
Gerloff a Leipzig. 


Dee am Geburtstage unſres Königs am 22. März 
von dem Conſiſtorialrath, Superintendenten 
Reinicke vor einer Militaire u. Civil-Gemeinde 
gehaltene Predigt haben wir drucken laſſen und 
den Ertrag zum Beſten der preußiſchen Truppen 
in Schleswig Holftein beſtimmt. 

Gremplare zu 24 Sgr. find zu haben bet dem 
Vorſteher Heyn, Langgaſſe 75, 

x Wendt, Hundegaſſe 67,68, 
Signator Baumann, Heil. Geiſtgaſſe 40, 
Küſter Hintz, Korkenmachergaſſe 4. und 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Das Vorſteher⸗Collegium der Oberpfarrkirche 
zu St. Marien. 


Heyn. Otto Steffens. Rob. Wendt. 


Saat- Wicke, ſchwediſches, rothes und weißes Kleeſaat, 
Timothee, blaue und gelbe Lupinen, Lein- und Hanfſaat, 


Linſen; frühe weiße, graue und Capuziner Erbſen, 
Spörgel, Sommerweizen E Roggen, ſchweren Hafer fowie 
Saat- Getreide und verſchiedene Gamereien empfiehlt 


billigſt Cäsar Tietze Kohlenmarkt 28. 


Vollmacht-Formulare 
fir das Concurs-Verfahren 
sind zu haben bei Edwin Groening» 


Ladescheine 


fiir Kahnfrachten sind zu haben 
\ bei Edwin Groening. 


Gegen jeden veralteten Husten, 
gegen 
Brustschmerzen, langjähr, Heiserkeit, Halsbeschwerden,Verschleimang der Lung e- 


in Anwendung gebracht worden ist. 


ist der von mehreren Physikaten 


approbirte 


| Brust-Syrup 


ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fallen, ohne das befriedigendste Re ue! 
hr Dieser Syrup wirkt gleich nach dem ersten Gebr? 
auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf- und Keuchhusten, befördert den Auswurf des 


Die + Fl, 
dao 
x 26 A 


stockenden Schleims, mildert sofort den Reiz im Kehlkopfe und beseitigt in kurzer Zeit jeder 
noch so heftigen, ‚selbst den schlimmen Schwindsuchthusten nnd das Blutspeien ‘ 
Für Danzig habe ich Herrn J. L. Preuss, Portechaisengasse No. 3., eine Nieder 


G. A. W. Mayer in Breslau 


lage übergeben. 


Der Brust-Syrap des Herrn G, A. W. Mayer in Breslau ist bei Catarrhen der Athmungs-OF8% 
(des Kehlkopfes, der Luftröhre und ihrer Aeste) und dem oft damit verbundenen Reiz- und Kitzelhüs b 
in diesen Theilen ein gutes Linderungsmittel, was selbst auch bei veralteten, hartnäckigen Catarrhen . 


er Dienste leistet, 
Organe nachtheilig berührende Stoffe, 


Aber auch Personen wie Steinmetzer und Bildhauer, Bäcker und Müller, Stubenm? 
aurer und dgl. mehr, deren Geschäfte es mit sich bringen, 


e 


oe 
ler: 


dass sie viele fremdartige, die Respiral ger 
of 


wie feinen Staub u. s. w. einathmen müssen, wodurch über kurz e 


lang krankhafte Erscheinungen entstehen können, auch Solche werden den Mayer 'schen Brust-Sy" 
rechtzeitig angewendet, bei Beobachtung des nöthigen Regimes mit Nutzen gebrauchen. 


Oschatz, 2. April 1863. 


und alles Uebrige enthalten die Zettel. 
Mechanikus Grimmer, sen. 


E” Eine geübte herrſchaftl. 
mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin 
findet zum 11. Mai d. J. eine annehmbare Stelle 
in Gollombiewko bei Rehden in Weſt⸗Pr. 
von Puttkamer. 


Waldersee’s Leitfaden 
bei der Inſtruklion für den In fanteriſten 
iſt in neueſter Auflage vorräthig bei 
Leon Saunier, 


Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 


In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Boe Maurer: A 
und auch Zimmer:Gefellen verlangt 
A. Lass, 


Maurer: und Zimmermeiſter 


in Neuenburg a. d. Weichſel. 


Wẽ W Verpachtung eines meiner Vorwerke verläßt 
zu Johanni d. J. ein verheiratheter 
Anfpeetor meinen Dienſt und ſucht als ſolcher 
eine anderweite Stellung. 
Ich empfehle denſelben als ſehr erfahren und 
durchaus zuverläſſig und bin gern bereit auf Anfragen 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


Schwartow bei Zelaſen. 
Freiherr von Hammerstein. 


Literariſche Anzeige. EY 
Im Selbftverlage find erſchienen: 


Deutſche und lateiniſche Schulvorſchriften, 


herausgegeben vom Allgemeinen Lehrer⸗Verein zu Danzig. 

Der Preis beträgt für das Exemplax von 24 Bogen, 
— enthaltend 252 deutſche, 188 lateiniſche Vorſchriſten 
und 15 Formulare — 1 Thlr. Bei Ahnahme von 
10 Exemplaren wird den Herren Schul⸗Inſpectoren und 
Lehrern das Exemplar mit 25 Sgr. berechnet und außerdem 
1 Frei Exemplar bewilligt. Der Reinertrag ijt zum 
Beſten armer Lehrer + Wittwen beſtimmt. 

Es find dieſe Vorſchriften bereits von mehren Königl. 
Regierungen und Ane Journalen wegen ihrer 
weckmäßigkeit, Reichhaltigkeit und Billigkeit zur Ane 
chaffung für die Schulen empfoblen worden. 

Zu beziehen find die Vorſchriften durch 

die Lehrer Block, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 65. und 
Schwonke, Altſt. Graben 71. in Danzig. 


E. Gerstäcker, 
pract. Arzt und Gerichts-Wund- Arzt. 


— 2 — —Ü—ä—ä—ñy 


Stadt- Theater zu Danzig 


7 

.) 

eg den 3. April. (6. Abonnement No, 5 

Sechſte Gaſtdarſtellung des Fri L. Schuber, 

vom Victoria Theater zu Berlin. Die Iwilling“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von P. F. Trautmann. 

„“ Frangoiſe von Beauville 


Zum 14 
Poſſe mit Geſang in 

Muſik von A. Lang. 
„ Minna . . Fräul. Laura Schubert. 
vue mm, 
& Beim bevorſtehenden Semeſterwechſel empfeblet A 
$ wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 50 


Lehrbücher, Atlanten, Sing⸗? 
jeſte, Noten cr. 9 


zu billigen Preiſen. HF 
« NB. Die Cink dude find dauerhaft‘, 
Lund mit großer Sorgfalt angefertigt. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 


für deutſche und ausländische Literatur. 2 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. ö 
In Elbing: Alter Markt 17. 
a ADIDGA / 
A Sónigl Br. Lotterie, 
© m Lops: Antheile zur 129ften Lott 4 
in ½ (Thlr. 1., größere Antheile nach“ g, 
: hältniß) Yao, /s, Vio, Yor Ya u. Í 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. i 
G. A. Kaselow, Stettin 
ES” NB. Außer den 150,000 Thlr. Fi 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer y, 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, ori 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptge™ 
von 50,000 Thlr. — 
Nothes und weißes ſchleſiſche⸗ 
Kleeſaat, engliſches, franzöſiſches u. tate 


Reygras, franzöſ. Luzerne, Tymothee, Schafſchwing fl 
Seradella und diverfe andere Sämereien, ſowie Lup' elo 
und Saat + Getreide offerire ich zu billigen Preiſ 


W. Wirthschaft: 
Gr. Gerbergaſſe Nr. 6. 
Geſangbücher, 1 
F Tauf⸗ und Soc 
inladungen, Gratulationskarten und den 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl „ 
L. Preuss, Portedjaifengal e 
NB. Neparaturen, Garnituren 
Bücher-Einbände ſchnell und billig 


ET Id wohne jetzt Langgarten Nr. eG 
Boxberg. Thierarzt erfter Kl. 


1 
Ein Mädchen, welches die Schule beſucht, ioe 
fteundliche Aufnahme Gr. Múblengaffe 11, 1 Tr. 
Nähere Auskunft ertteilt gütigſt qe ! 
Herr Divifiond- Prediger Dr. Krüger, Rravenal 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


